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Aus-deni.4Äberjurassischen Nusplingfcr Plattenkalk (Ober-Kimmeridgium, Beckeri-Zone)

wird ein fossiler Hundertfüßler, Eogeophilus jurassicus n. g. n. sp., beschrieben. Die Art stellt

den bislang ältesten bekannten sicheren Vertreter der Geophilida dar. Die Art lebte vermut-

lich im Küstenbereich von Inseln in der näheren Umgebung des Ablagerungsraums der Plat-

tenkalke.

Abstract

From the Upper Jurassic Lithographie Limestone of Nusplingen (Late Kimmeridgian,

Beckeri Zone; SW Germany) a fossil centipede, Eogeophilus jurassicus n. g. n. sp. is described.

It represents the hitherto oldest known true species of the Geophilida. E. jurassicus is assumed
to have lived at the shoreline of Jurassic islands in the surroundings of the marine Nusplmgen
Lithographie Lirnestone.

1. Einleitung

Seit dem Frühsommer 1993 führt das Staatliche Museum für Naturkunde Stutt-

gart neue Grabungen im einzigen fossilführenden oberjurassischen Plattenkalk-Vor-

kommen der Schwäbischen Alb, dem Plattenkalk von Nusplingen (westliche

Schwäbische Alb, Blatt 7819 Meßstetten), durch. Über erste Ergebnisse der laufen-

den Grabungen berichteten Dietl et al. (1995, 1996). Bei den früheren Grabungen

sind bis auf einen kurzgefaßten Bericht (Fahrion 1937) keine detaillierteren Infor-

mationen über die Verteilung und Häufigkeit der Fossilien im Nusplinger Platten-
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kalk bekannt geworden, und das wissenschaftliche Interesse galt bei allen früheren

Grabungen auch eher den Wirbeltierresten. Eine Terminologie der im Nusplinger

Steinbruch anstehenden Schichtenfolge wurde von Aldinger (1930) eingeführt und

auch bei der neuen Grabung verwendet.

Bereits im Jahr 1994 wurde bei der Einrichtung der neuen Grabungsstelle im

Nusplinger Steinbruch ein wurmartiges Fossil gefunden, das zunächst als Polychaet

mit erhaltenen Kiefern und Parapodien gedeutet wurde. Eine eingehende Untersu-

chung dieses Objekts zeigte indessen, daß es sich hierbei um einen fossilen Hun-

dertfüßler aus der Gruppe der Geophiliden handelt.

mOi

Abb. 1. Fundschicht des Geophiliden Eogeophilus jurassicus n. sp. im Profil des Nusplinger

Plattenkalks. Schichtbezeichnungen nach Aldinger (1930).
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Abb. 2. EogeophÜHS jurassicus n. sp., Holotypus. Nusplinger Plattenkalk, Schicht C,
35 cm über K4 (nach Aldinger 1930), Ober-Kimmeridgium, Beckeri-Zone, Ul-
mense-Subzone, Grabung Museum 1994, leg. M. Kapitzke (SMNS 62785). - Maß-
stab 1 cm.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



4 STUTTGARTER BEITRÄGE ZUR NATURKUNDE Ser. B, Nr. 254

2. Zur Fundschicht des fossilen Geophiliden

Die Kenntnis über die Fundschicht des fossilen GeophiUden (Abb. 1), das Plat-

tenkalk-Paket C (Terminologie nach Aldinger 1930) ist bislang noch sehr dürftig,

da ein großer Teil dieser Schicht offensichtlich wegen deren oberflächennaher Lage

bei früheren Grabungen bereits abgetragen worden war und an der Stelle der neuen

Grabung nur noch wenige Quadratmeter davon an Fläche zum horizontierten Ab-

bau zur Verfügung standen. Trotz der relativ oberflächennahen Lage ist die Schicht

C teilweise von einer Oxidation verschont geblieben, so daß manche Fossilreste

noch in organischer Substanz vorliegen und der Plattenkalk durch seinen hohen Bi-

tumengehalt eine graublaue Farbe aufweist.

Die Anzahl der Funde aus Schicht C ist wegen der kleinen abgebauten Fläche ver-

hältnismäßig gering. Auffällig war eine recht große Anzahl an gut erhaltenen Pflan-

zenfossilien {Brachyphyllum thuioides, Brachyphyllum elegans, Cycadopteris juren-

sis, Zamites feneonis) und auch an Fischresten {Caturus furcatus, EurycormHS sp.,

Pholidophorus sp., Tharsis duhius, Zähne von Sphenodus sp.), während Krebse im

Vergleich mit anderen Schichtabschnitten des Nusplinger Plattenkalks relativ selten

zu sein scheinen (Eryma elongata, Schere von Eryma sp.). An Tintenfischresten

wurden Schulpe von Trachyteuthis und von Plesioteuthis gefunden. Daneben kom-
men Belemnitenrostren, Ammoniten, Aptychen, Kotschnüre {Lumbricaria) und

auch verhältnismäßig viele bereits makroskopisch erkennbare Reste von

freischwimmenden Crinoiden der Gattung Saccocoma vor. An Altfunden scheinen

die seltenen Flugsaurierfunde aus diesem Plattenkalkabschnitt zu stammen. Einzel-

ne Flugsaurierzähne wurden bei der neuen Grabung allerdings auch in tieferen

Schichten nachgewiesen.

3. Systematik

Klasse Chilopoda Latreille 1812

Ordnung Geophilida PococK 1897

? Familie GeophiHdae Newport 1844

Gattung Eogeophilus n. g.

Typusart: Eogeophilus jurassicus n. sp.

Derivatio nominis: gr. eos = Morgenröte, nach dem frühen Auftreten dieses Geophili-

den.

Diagnose. - Geophilide mit über 50 Segmenten und einer Länge von über

40 mm. Kieferfüße mit langer, sehr breiter Tibia und ebensolchem Femur sowie ei-

nem kräftigen, mit schwacher Rille versehenen Tarsungulum. Coxosternum unge-

teilt und seitlich weit über den Ansatz der Kieferfüße überstehend. 1. Maxillen ohne

Fortsätze oder sonstige Differenzierungen. Hintere Segmente gegenüber den übri-

gen deutlich verschmälert.
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Abb. 3. Eogeophilus jurassicus n. sp., Holotypus. Beine des 9. und 10. Segments der rech-

ten Körperseite. - Maßstab 1 mm.

Eogeophilus jurassicus n. sp.

Abb. 2-5

1996 Unbekannter Polychaet. - Dietl et al., Taf. 3.

Holotypus: Orig. zu Abb. 2-5, aufbewahrt am StaatHchen Museum für Naturkunde
Stuttgart, Inv.-Nr. 62785.

Locus typicus: NuspHnger Steinbruch, Westerberg W Nusplingen (Zollernalbkreis, Ba-

den-Württemberg).

Stratum typicum: NuspHnger Plattenkalk, Schicht C (nach Aldinger 1930), Ober-
Kmimeridgium, Beckeri-Zone, Ulmense-Subzone, hoelderi-Woxxzoni.

Derivatio nominis: nach dem Auftreten im Jura.

Material: Holotypus.

Diagnose.- Siehe Diagnose der Gattung.

Beschreibung. - Der Geophilide ist ähnlich wie die Krebse des Nusphnger
Plattenkalks in organischer Substanz erhalten. Das Individuum liegt im wesentli-

chen auf der Bauchseite. Der vordere Körperabschnitt ist jedoch wenig hinter dem
Kopfbereich verdreht, so daß der Kopf und die beiden ersten Segmente dahinter von

unten betrachtet werden können. Im mittleren Körperabschnitt sind die Tergite oft

noch vorhanden, teilweise aber bereits zusammen mit Teilen der Sternite abgelöst.

An den Stellen mit abgelösten Segmenten liegen die Ansätze der Beine frei (Abb. 5a).

Die Tergite sind an ihren proximalen und distalen Rändern stärker skierotisiert und

deswegen dort dunkler gefärbt (Abb. 5b). Die Grenze zwischen den Segmenten ist

durch eine schmale, hellere Zone zwischen den Termiten gekennzeichnet. Das Hin-

terende des Körpers ist unvollständig und offensichtlich bereits vor der Einbettung

vom restlichen Körper abgetrennt worden. Differenzierungen des Hinterendes sind

erhaltungsbedingt nicht mehr feststellbar, doch sind die hintersten Segmente sehr

schmal. Insgesamt kann man etwa 49 Segmente im Zusammenhang abzählen. Hinzu
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Abb. 4. Eogeophilus jurassicHS n. sp., Holotypus. Detail vom Kopfende mit den Kiefer-

füßen. - Maßstab 1 mm.

kommen noch etwa 10 Segmente vom abgetrennten Hinterende. Eogeophilus juras-

sicus besaß also mindestens 59 Segmente, wobei unbekannt ist, ob eventuell weitere

Segmente bei der Abtrennung des hinteren Körperabschnitts verloren gegangen

sind. Die Lagebeziehung des Hinterendes vom Rest des Tieres läßt allerdings ver-

muten, daß die beiden Teile bei der Einbettung noch beinahe zusammenhingen. Die

Länge des Tieres betrug somit mindestens 43,5 mm. Im mittleren Körperabschniti

beträgt die Breite eines Segments etwa 1,5 mm, die Länge etwa 0,7 mm.
Jedes Segment trägt ein Beinpaar, das im mittleren Abschnitt 0,7-0,9 mm vom

Körperrand absteht. Die Gesamtbreite des Tieres einschließlich der seitlich abge-

spreizten Beine beträgt maximal etwa 3 mm. Die Beine sind deutlich segmentiert und

tragen an ihrem distalen Ende einen stärker skierotisierten, krallenartigen Prätarsus

(Abb. 3). Der Kopf ist teilweise vom Sediment bedeckt und ansonsten stark zer-

drückt. An Mundwerkzeugen liegt lediglich eine L Maxille mit dem zweigliedrigen

Telopoditen frei, die unter lichtoptischer Vergrößerung keine besondere Differen-
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Abb. 3. liogcop/.uhn jiDcmiais ii. sp., i 1 olol \ pu s .
- a: Mittlerer Korpcrabschiiitt mit erhal-

tenen Tergiten (Segmente 18-25). Man beachte die randHche Sklerotisierung der ein-

zelnen Segmente; b: Körperabschnitt, bei der die Rumpfsegmente (Nr. 9-16) ab-

gelöst sind, und die darunterliegenden Beinpaare deswegen unter den Körperumriß

ragen.-Vergrößerung jeweils x 20.
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zierungen aufweist. Reste der Antennen liegen nur an sehr kurzen Abschnitten frei,

weswegen ihre Länge und die Zahl der Glieder nicht angegeben werden kann. Eine

über die Fixierung des Objekts hinausgehende Präparation war im Kopfbereich oh-

ne das Risiko einer Zerstörung nicht möglich. Die Breite des freiliegenden vorderen

linken Antennenglieds beträgt etwa 0,16 mm. Das erste Körpersegment nach dem

Kopf (Coxosternum) trägt ein Paar sehr kräftige Kieferfüße mit einer relativ großen,

stark skierotisierten Tarsalklaue, die eine schwach angedeutete Rinne aufweist. Letz-

tere steht vermutlich im Zusammenhang mit einem Giftdrüsenkanal. Die daran

anschheßende Tibia und das Femur sind verhältnismäßig lang. Das Coxosternum

ragt seitlich kragenartig ein Stück über die Kieferfußsegmente hinaus (Abb. 4).

Beziehungen. - Die heutigen Geophiliden sind in eine Vielzahl von Gattungen

aufgespalten, die sich, abgesehen von der Segmentzahl, vor allem in Details des Baus

der Mundwerkzeuge, der Zahl und Anordnung von Drüsenporen auf den Sterniten

und der Differenzierungen des Körperhinterendes unterscheiden lassen (Attems

1947; DoBRORUKA 1961; Dunger 1993). "Wegen der weitgehenden Bauchlage des

Fossils und der mangelhaften Erhaltung des Hinterendes lassen sich diese Merkma-

le nicht untersuchen. Der fossile Geophilide unterscheidet sich aber nicht

grundsätzlich von heutigen Vertretern dieser Ordnung. Eine Familienzuordnung zu

den Geophilidae kann aufgrund der wenigen vorliegenden bzw. einer Untersuchung

zugänglichen Merkmale nicht sicher vorgenommen werden. Lediglich die Scoliopla-

nidae (syn.: Dignathodontidae) scheiden wegen ihres abweichenden Baus der Kie-

ferfüße für einen Vergleich aus.

Bemerkung.- Die organische Erhaltung von Eogeophiliis jurassicus n. sp. ließe

unter Umständen eine detailliertere Untersuchung mittels Rasterelektronenmikro-

skopie oder sogar im Durchlicht zu, wenn man den Rest oder Teile davon aus dem

Nebengestein herausätzen würde. Sehr gute Ergebnisse wurden von Shear & Bon-

AMO (1988) bei der Untersuchung von organisch erhaltenen fossilen Chilopoden er-

zielt. Angesichts des Vorliegens von bislang nur einem einzigen Exemplar und der

Gefahr einer Zerstörung bei der Präparation verbot sich jedoch ein solches Vorge-

hen.

4. Paläoökologische Bedeutung

Die allermeisten heutigen Geophiliden leben rein terrestrisch. Nur etwa 12 Arten

unterschiedlicher Familienzugehörigkeit (z.B. Scolioplanes maritimus, Nyctunguis

heathii, Hydroschendyla suhmarina) kommen auch an Meeresküsten im Gezeiten-

bereich vor und ertragen einen regelmäßigen Kontakt mit Meerwasser (Dunger

1993: 1081). Sie leben entweder von diversem angespültem organischem Material

oder auch räuberisch von dort lebenden Gastropoden, Balaniden und Ahnlichem

(Blower 1957; Chamberlin 1960). Der Nusplinger Fund läßt deswegen ebenso wie

die zahlreichen Landpflanzenreste (Mutschler 1926; Schweigert 1995) und die

kürzlich entdeckten Libellenfunde (Schweigert et al. 1996), zu denen sich noch ein

weiterer Fund eines isolierten Flügels der Kn Aeschnidium densum (Hagen) gesellt,

auf das Vorhandensein von festländischen Biotopen in unmittelbarer Nachbarschaft

zum Plattenkalk-Vorkommen schließen.

Es ist wohl davon auszugehen, daß bei sinkendem Meeresspiegel im obersten

Kimmeridgium ältere Massenkalkkomplexe in der näheren Umrandung der heuti-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



SCHWEIGERT & OIKTI., HUNDKRII'USSLER AUS DKM NUSPLINGER PLATTENKALK 9

gen Plattenkalkvorkommen als Inseln aufgetaucht sind und von Landpflanzen be-

siedelt wurden. Mit der Geophiliden-Fundschicht (Abb. 1) ungefähr zcitgleiche Ab-

lagerungen einer gezeitenbeeinflußten flachstmarinen Fazies finden sich tatsächlich

nur wenige Kilometer südlich des Nusplinger Plattenkalk-Vorkommens in Gestalt

des bis auf Ichnofossilien nahezu makrofossilfreien und meist stark diagenetisch

überprägten Kolbinger Plattenkalks. Ein Gezeiteneinfluß in dieser Formation wird

durch eine erst im Rahmen der aktuellen Plattenkalk-Untersuchungen erkannte Ge-

zeitenlamination sowie das Auftreten von Schrägschichtung und von typischen

Runzelmarken („Kinneya-Rippeln" sensu Martinsson 1965) deutlich. Eine sedi-

mentologische Bearbeitung des Kolbinger Plattenkalks mit detaillierter Ausführung

dieser Sachverhalte steht indes noch aus. Aus einer solchen randmarinen Zone, wie

sie im Kolbinger Plattenkalk repräsentiert wird, dürfte der Nusplinger Geophilide

herstammen. Eine Einschwemmung von einem sicher weit entfernten Festland im

Norden (Rheinische Insel) und damit eine rein terrestrische Lebensweise von Eo-

geophilus jurassicus ist hingegen angesichts des relativ guten Erhaltungszustands

ziemlich unwahrschemlich.

Die teilweise Isolierung des Hinterendes vom restlichen Tier dürfte durch emen

Freßfeind erfolgt sein, wie auch zahlreiche andere Fossilien des Nusplinger Platten-

kalks (Crustaceen, Fische, Belemnitenrostren u.a.) entsprechende Bißspuren auf-

weisen und dadurch eine reich belebte Wassersäule über emem weitgehend unbesie-

delten Meeresboden belegen.

5. Stammesgeschichtliche Bedeutung von Eogeophilus jurassicus n. sp.

Fossile Chilopoden und ähnliche Arthropoden werden wegen ihrer im allgemei-

nen terrestrischen und sehr verborgenen Lebensweise nur äußerst selten fossil über-

liefert. So kennt man Funde in erster Linie aus dem Bernstein, seltener als überkru-

stete Reste in Kalktuffen, Sinterkalken oder Travertinen (Dietlen 1899, 1902;

Bachmayer 1953; Arp 1995). Dies gilt auch im speziellen für die Gruppe der Geo-

philida (syn: Geophilomorpha). Die ältesten bisher beschriebenen sicheren Geophi-

liden stammten aus dem oligozänen baltischen Bernstein (Koch & Berendt 1854;

Bachofen von Echt 1942). Daneben wird auch die Art Calciphilus ahboti Cham-
BERLiN 1949 als ältester bekannter Fund mit einem angeblichen Kreide-Alter ange-

geben (Laurentiaux 1959; Müller 1963; Hoffman 1969). Die Altersstellung von

Calciphilus ahboti ist jedoch zweifellos wesentlich jünger. Ein weiteres Fossil aus

dem „Onyx-Marmor" von Ashfork/Arizona, die Spinne Caldtro fisheri, wurde

nämlich von Petrunkevitch (1945, 1955) dem Jungtertiär, möglicherweise dem
Pliozän, zugeordnet, worauf sich auch Chamberlin (1949) beruft. Offensichtlich

wurde dessen Angabe "Late Cenozoic" versehentlich falsch übersetzt. Die Art Cal-

ciphilus ahboti ist demnach also deutlich jünger als die oligozänen Bernsteinfunde

und spielt für phylogenetische Betrachtungen keine wesentliche Rolle. Von Eogeo-

philus n.g. unterscheidet sie sich u.a. durch Laufbeine, deren Prätarsus basale Sei-

tendornen besitzt. Die Funde aus dem Bernstein werden bisher der Gattung Geo-

philus selbst zugerechnet, doch fehlen Neubearbeitungen dieses Materials. Mögli-

cherweise handelt es sich bei der von Matthew (1894) aus dem Oberkarbon von

Kanada beschriebenen Art Ilyodes attenuata bereits um einen Geophiliden, doch ist

dessen Zuordnung umstritten (vgl. Shear & Bonamo 1988: 2).
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Aus dem baltischen Bernstein liegen darüber hinaus Vertreter der verwandten

Ordnungen Lithobiomorpha {Lithobius), Scutigeromorpha (Cermatia) und Scolo-

pendromorpha (Cryptops) vor. Die fossilen Vertreter dieser Ordnungen lassen sich

ohne weiteres an rezente Gattungen anschließen. Die Scutigeromorpha konnten je-

doch mit der Art Latzelia primordialis Scudder bereits aus dem Oberkarbon von

Mazon Creek/Illinois belegt werden. Zu den Scolopendromorpha werden von der

gleichen Fundstelle die Arten Mazoscolopendra richardsom Mündel und Palenar-

thrus impressus Scudder gestellt (Mündel 1979). Die Zuordnung weiterer von

Scudder (1890) beschriebener Arten aus dem Oberkarbon von Mazon Creek zu

den Chilopoden ist unsicher (Hoffman 1969). Chilopodenfunde aus dem Mesozoi-

kum sind hingegen außerordentlich spärlich und nicht neu untersucht (Hannibal

1985). Die ältesten bisher bekannten Chilopoden-Reste überhaupt stammen aus

dem Mitteldevon der USA. Sie wurden einer eigenen Ordnung Devonobiomorpha

zugeordnet, die sich vor allem durch ein median geteiltes Koxosternum von den

Geophiliden unterscheidet (Shear & Bonamo 1988). Obwohl die Ordnung Geo-

philida von allen Chilopoden als am stärksten abgeleitet gilt, deuten diese paläozoi-

schen Funde an, daß nur die mangelhafte Fossildokumentation der Kenntnis der

Phylogenese dieser meist in kryptischen Habitaten lebenden Tiergruppe im Wege

steht.

Der Nusplinger Fund von Eogeophilus jurassicus n. sp. erweitert die Kenntnis der

Ordnung Geophilida nun bis in den Oberjura zurück. Er weicht zwar von den re-

zenten Arten ab, ist aber bereits als moderner Geophilide anzusprechen. Auch die

vermutete randmarine Lebensweise, die nur von wenigen rezenten Arten geteilt

wird, erscheint deswegen nicht sonderlich überraschend. Da heutige Arten mit die-

ser Lebensweise zu ganz verschiedenen Familien innerhalb der Geophiliden gehören

und darin sogar ziemlich isoliert stehen (vgl. Verhoeff 1935: 21), muß sich eine sol-

che Anpassung mehrmals unabhängig herausgebildet haben.
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